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Briefe VO arl oll
Von Paul Schattenmann

Vorbemerkung:
Die folgenden Briete gewähren uns eiınen Einblick 1in Holls persönliches Leben,

VOTLT allem in die Art un!: VWeıse, Ww1e€e den ersten Weltkrieg durchlebt un beurteilt
hat Wıe hat die Sinngebung der Kriegszeıt gerungen! Insotern klingen Ge-
danken A W1e€e s1e 1n seıiınen 1926 VvVon Emanuel Hirsch veröftentlichten „Christliıchen
Reden“, Vor allem 1n seinen Predigten, niedergelegt sind So sınd diese Briete für
uns heute uch iıhrem Teıil eın beachtliches Zeitdokument. Sie werden 1mM Landes-
kirchl Archiv Nürnberg, Bestand 101 Personen DE ICN Nr 50 aufbewahrt.

Charlottenburg, 1914
Lieber Herr Schattenmann,

Ihren freundlichen Ostergruldß, der meıne Frau un: mich sehr erfreut hat, kannn
ıch leider EerSst mit eınem Pfingstgruß erwidern. bın se1it Ustern, seitdem der
ruck meıines Epiphanius begonnen hat, eingespannt, da{fß ich miıch kaum mehr
rühren kannn Examensarbeıt, W1€E Sie s1e treiben, 1St Erholung dagegen, w1e tür miıch
jetzt gerade iıne Lutherarbeit, die ich nebenher mache Im Johanneum! würden S1e
Jetzt viele Gesichter sehen; der Wechsel Ostern WAar sehr stark; ber
scheıint, dafß auch der Nachwuchs wieder zut einschlägt. 5Sogar der Geheimrat
weiß iıcht viel klagen un außert höchstens Befürchtungen, W Aas alles noch kom-
inen könnte. Die Disputationslust 1St erfreulich CR denke oft Sıe, WCNI

iıch 1n den Kırchenzeitungen ber Bayern lese ber ıch komme immer auf meinen
alten Spruch zurück: Luther mu{ß den Bayern elfen, ber der wirklich gekannte
un verstandene Luther.

Herzliche Grüße S1e un! die werten Ihrigen,
uch VO meıiner Frau,

Ihr Hol!l

Charlottenburg, Mommsenstr. 13

Lieber Herr Schattenmann, Iso NUu: 1St Ihr Wunsch ertüllt und S1e dürten unmıt-
telbar hinter der Front ein DSESCYNELES Werk fun. OtTt se1 mMit Ihnen un: behüte Sıe
dabei Was werden S1e hier alles innerlic] verarbeıten en. denke, WIr alle
mussen dafür dankbar se1N, dafß WIr jetzt erfahren, W as Gottvertrauen un: w as

Anfechtung 1St. England hat mich eigentlich nıcht überrascht: tür den Engländer sind
Frömmigkeit einerse1lts, Geschift und W asSs damıt zusammenhängt) wel Sanz
geschiedene Welten. Er kann 1m eınen vornehm un! ernsthaft christlich, 1m andern
gemeın, lügnerisch, STAUSalıı se1N, hne den Wıderspruch bemerken. Das gilt auch
VO Leuten, die innerli| edel sınd w1e OY' George. ber W1€e WIr Je als hri-

Theol Stift Berlin 24, Artilleriestr. 13 dessen Ephorus Holl damals WAar.
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STteN mi1t ihnen sollen wieder verkehren können, das 1St mM1r eine ernste Frage. Denn
Erkenntnis des Unrechts 1St. be1 ihnen leider ar ıcht Schreiben S1e
uns doch wıeder.

Herzlich grüßend
Ihr Holl

Charlottenburg, Mommsenstr. 13
15

Lieber Herr Schattenmann,
Haben Sıe einmal während des Krieges die Christliche Welt Gesicht

gekriegt? WATr immer VO Rades Andachten ebenso ergriffen, WwW1e ber die SON-

stigen Artıkel emport. Eıne Zeitlang wurde 05 besser. ber Jetzt wittert der Pazıifis-
INUS Morgenluft un: ade predigt wieder, einmal mu{fß INa  w doch miıt den jetzt
bekämpften Völkern wieder zusammenkommen. Wenn mıiıt seiner Behauptung
echt hat, da{fß der Pazıfismus gerade Jjetzt gewaltig wachse, annn könnte ich Nur
mi1t Schmerz die unverbesserliche Gedankenlosigkeit vieler uUlNlscerer Gebildeten
feststellen. Wer nıcht einsieht, da{fß WIr nach dem Krieg einem auf Vergeltung S1N-
nenden Rufßland gegenüberstehen werden, Wer nıcht merkt, da{fß Rufßland se1it dem
Japanıschen Krıeg riesengroße Fortschritte gemacht hat un nach diesem, das N:
olk aufschüttelnden Krıeg noch größere machen wiırd der 1st miıt Blindheit C
schlagen. Und W as heißt das eigentlich „MI1t andern Völkern wıeder anfangen“?sehe Jetzt eine solche Verschiedenheit der einfachsten siıttlichen Begriffe bei Eng-ändern un: Amerikanern im Vergleich mit den unsrıgen, da{fß iıch mır Sar nıcht
vorstellen kann, auf welcher Grundlage WIr uUu11ls5 finden sollen. kann wohl künf-
t1g miıt einem Engländer mich darüber unterhalten, ob eın Ö& 1mM Nachsatz erlaubt
un ob Pose1idonios mittelbar der unmiıttelbar aut Basılios eingewirkt hätte, ber
eine 1Ns Gemüut greifende Frage nıcht. Es blutet M1r Ja das Herz, WeNn ich diesen
Niederbruch des Protestantismus denke ber bleibt uns nıchts anderes übrig, als

unlNlserer Stelle un 1n unserer Art weıterzuarbeiten un abzuwarten, bis die
andern wieder uns kommen. Vielleicht bringt u11l5s eiınen Segen, daß auf den
Krieg bald das Reformationsfest kommt. Luther muf{fß u1l1$5 S  en ber nıcht der
melanchthonisch der orthodox verstandene, sondern der echte, orofße Luther.

Herzlich S1e rüßend
Ihr Holl

Charlottenburg,Lieber Herr Schattenmann,
ich MUu: für die Verzögerung meıiner ntwort eiıne Entschuldigung vorbringen, bei
der S1e vielleicht zunächst ungläubig den Kopf schütteln. ber 1St wiıirklich Siıch habe 1n den etzten Wochen, 1n meınen SOgCNANNTEN Ferien, vıel tun
gehabt, daß mır das Wasser iImmer der Kehle stand: lauter Dıinge treilich, die
S1e anmuten werden W1e Überbleibsel AUS einer versunkenen Welt, Epiphanius,Osterberechnungen, syrische Bruchstücke, Luther, ann noch die durch Wendlandsfrühen 'Tod verwaiıste Hıppolytausgabe,? das drehte sıch täglıch 1m Wirbel 1n me1-
nem Kopf herum;: ich Ime Jetzt erst duf; das Semester wıieder beginnt. Sıehaben echt un! doch wieder Unrecht, WEeNnN Sıe e WIır ın der Heımat hätten
uns den Krieg w 1e€e als Alltägliches gewöhnt. Es 1St natürlich wahr, die

Paul Wendland geb. 1864, SCST.geschichtlichen Schule. RGG3 d 991
2152 Mitforscher der 505 Religions-
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starke Aufregung der EerTStIEN Zeıt Ist WCXY, INa  e halt nıcht mehr viele Reden und
selbst die Predigt kehrt vielfach wieder in das Ite Geleise zurück. ber iıch weiß
ıcht einmal, ob iıch das bedauern oll MIr Wr Im Anfang namentli bei dem
vielen Reden-Schreiben unbehaglıch; kam viel Gesteigertes, auch viel Be-
dürfnis siıch vorzudrängen dabei ZU) Vorschein, daß MLr der jetzıge TZustand lieber
ISt. Und ıch meıne doch, da{fß IMa  } jetzt die betreffenden Unverbesserlichen AuUuUS-

die Schwere des Krieges viel tieter empfindet als Anfang. Wenn INa  -

damals Verlustlisten las, trostete INa  -} siıch immer: hne Verluste kann cs natur-
13 nicht abgehen; jetzt, schonI Geschlechter und Hauser ausgestorben sind,
empfindet I1Nall allmählich den 'Tod jedes FEinzelnen als einen unersetzlichen Verlust.
Wır ın der Wissenschaft VOTL allem sehen bang 1n die Zukunft:;: s wird verdoppelter
Arbeıt jedes Überlebenden bedürfen, damit WIr unlls Nur annähernd auf der Höhe
VOT dem Krıeg halten. Un:; iıch meıine gerade der Kriıeg zeıgt CS, die Wissenschaft
bedeutet doch gelingt esS uns nicht, den großen Erwerb, den uns der Krieg
bringen kann, immerzu verarbeıiten un 1n klare Gedanken wandeln, 1St
das Beste verloren un der S1eg keıin Gewinn. Im Augenblick getLrau«e ich mir noch
nicht, die Zeichen deuten: gyährt viel durcheinander, Fatalismus, Gleich-
gültigkeit die geschichtlichen Formen, Abstumpfung un doch wieder eine
Besinnung auf das Letzte, Einfache, 'Tietste (echte Demut, Ww1Ee INa  } S1e trüher nıcht
kannte, Empfindung für die Kleinheit des Menschen un für die Allgewalt Gottes,
dem gegenüber auch alle Begabung der Heerführer un: alle Tapferkeit der Trup-
pCnh nıchts sınd 1St es nıcht ein Wunder, daß Rumän:en 1mM Frühjahr eLWwWw2 1m März
nıcht losschlug: I1}  - schaudert vor dem Gedanken, w1e 1M andern Fall die Dınge
gelaufen wären). Wenn 1LUFr unsere Kirchenregimenter und Kultusministerien besser
begriften, W as ihre Pflicht ware.  an Mıt dem bloßen „Burgfrieden“, dem Fortwursteln
ISt wahrlich nıcht ber das 1St meıne tiefste Sorge, 1st Ort eın Mann,
der die Zeit nutzen möchte? werde immer bıtter, WCNN iıch die selbstzufriedenen
Gesichter sehe. Doch ich mag 1n diesem Ton ıcht torttahren iıch habe 1n dem
Krıieg eın Stück Gottvertrauen hinzugelernt. Wenn 6S auf cdie Menschen ankäme,
waäare auch ın der Kırche alles schon lang verdummt; ber Gott 1St doch wirk-
liches Kirchenregiment, wırd den Protestantismus weni1g verschwinden lassen,
als Deutschland untergehen äßt

Können Sie CS übrigens auch bestätigen, W as iıch 1U  3 schon VO:  3 verschiedenen
Seıten hörte, daß uUNSCeTEC Feldprediger selten VOTN die Front und nıe 1n
die Schützengräben kämen; die Katholiken seien darın viel rühriger? Die Erklärung,
die ber die Unsern kaum entlastet, gab mır neulich eın Urlauber: der eldpre-
diger se1 eın Mann, mit dem 98008  - eine gebildete Unterhaltung tführen könne, der
darum Otffizierstisch eim Divisionsstab ganz N! gesehen se1  5  ° während dies
aut den katholischen nıcht zutrefte. Das ware doch eın höchst zweifelhaftes Lob

Herzlich Sie grüßend
Ihr Holl

Charlottenburg, 23
Lieber Herr Stadtvikar,
vielen ank für Ihren treugesınnten Brief und Ihre herzlichen Wünsche. nserer-
seIts freuen WIr uns csehr darüber, daß Sıe 1U  - eine 1n jeder Hinsicht befriedigende
Tätigkeit gefunden haben Wr sind bei aller inneren Beschäftigung mIt dem
Krieg ın unsere Kreise gebannt: iıch MU: meınem Epiphanius weıter drucken,
überlege mır Lesarten, sammle Kirchenväterstellen un LUE das miıt dem deutlichen
Bewußtsein, daß wohl nıemand diese Arbeit richtig lesen, höchstens s1e viele eim-
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N ausschlachten werden. Das WAar ZWar VO:!  n jeher das Schicksal der Herausgeber,
ber jetzt; alles MI1t Recht zunächst die Gegenwart denkt, wird er doppelt
zutreffen

Das gehört überhaupt tür naıch AL} Erfreulichsten: Diejenigen, die ylücklich
durchkommen, sind Mannern gereift und haben eıne Lebenserfahrungy
da{fß iInan VO iıhnen das Beste tür ihr Amt darf Und die evangelische
Kırche wird CS schreiend nöt1ıg aben, da{fß Männer von Charakter S1e vertfreten
Denn mM1r ahnt, WIr gygehen hintendrein ErSTt recht schweren Kämpfen5

Herzlich Sıe srüßend
Ihr Holl

Charlottenburg, Mommsenstr. IS
den

Lieber Herr Ptarrer!
Im Begriıft, eine recht unbehagliche Reıise AaANZULreLen S1e ol mich ber Bonn (!)

ach Würzburg ZUr Sıtzung der Kommiuission für kath.-protest. Forschung ber Re-
tormation und Gegenreformation führen erhalte ich gerade noch Ihren Brief und
Ihren Autsatz ım Korrespondenzblatt.? habe mich Sanz außerordentlich darüber
gefreut. Sıe haben Nn das betont, W as INa den anderen gegenüber immer wieder
unterstreichen mu{fß Man kann 65 iıhnen nıcht oft un:' nıcht kräftig N, da{fß
gerade nach lutherischem Standpunkt Wort Gottes un Bekenntnis zweierle1i sind
dıe Eıinleitung der Konkordientormel Sagt das Ja noch einmal deutlich un: dafß
der evangelische Glaube siıch Nur aut das Wort (Sottes richten dart un ıcht auf das
Bekenntnis; wird vertälscht. Vielleicht dartf iıch Ihnen noch 1N, da{fß iıch 1n
meinem Büchlein ber „Die Bedeutung der yrofßen Kriege“ geze1igt abe;, W1e die-
selbe alsche Vereinerleiung auch dem iın der Aufklärungszeit (!) entstandenen heu-
tıgen Begriff der „Bekenntniskirche“ Grund lıegt Sonst würde iıch e1iım Aposto-
licum immer wıieder auch auf den Artikel VO:  } der Sündenvergebung drücken. Denn
1jıer 1St R doch allerklarsten, dafß wirklich eiıne Umdeutung stattgefunden hat.

Unsere Ausspracheabende ® im etzten Semester cchr lebhaft un cehr
ergiebig. Die längste Zeıt haben WIr, wiıe S1e siıch denken können, ber Christentum
un Sozialismus gestritten. Es gab ein1ıge, die stark VO:  - Tolsto:i, Von Rıttel-
meyer,® beeinflußt un darum auch mIt dem Bolschewismus lıebäugelten.
ber WAar Sanz ZuL, da INa  - sich gründlich aussprach. Rıttelmeyer wirkt auf die
Studenten außerordentlich stark, ber ich bin nıcht in jeder Hınsıcht daran erfreut.
Schon sein Werben tür Steiner, das in eit nachgelassen hat, War ıne
Gefahr; se1ın Pacıfismus 1St eine och größere. estern hörten WIr wiıeder eıne Pre-
digt VO:  3 ihm, 1n der Jes 53 auf das eutsche olk anwandte. S0 als der Allerver-
achtetste un: Unwerteste MU: das deutsche olk jetzt dastehen, ber eben ugleich

sprach das Wort nıcht AUs, ber der 1nnn War durch die Ärft,; w 1€e seın
Schicksal tragt, ZU) Heil für die Welt werden.! Das scheint mMI1r deutsche Selbst-

Korrespondenzblatt für die luth Geistlichen in Bayern 1919 Nr 35
1919 FT TZZTHE: A ZUF Auslegung des Artikels des S08 apostolischen Glaubens-
bekenntnisses“.

4  4 Gesammelte Aufsätze A Kirchengeschichte {17 Der Westen 1928 (Tübingen:Mobhr II 129 i 302—384, hier /
Johanneum.

6 Friedrich Rıttelmeyer (1872—1938) RGG3 F 119/20
Ahnlich In aller Bescheidenheit ganz VO  - terne: WIr lauben doch auch von

unserem deutschen Volke können, dafß 6S noch eın Licht bringen hat den
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überhebung auf dem Gipfel sein; dagegen WAar doch alles, W as ia  3 jetzt dem
alten Deutschland Überhebung vorwirft iıch LUeE das nıcht eine Kleinigkeit.
Hat das deutsche olk W1€e jetzt 1Sst, das sıttliche Recht, siıch 1n ine so Rolle
hineinzufühlen? ber die Zuhörer wWAaren tief ergriffen. Desto schlimmer, mu{fßÖte iıch
denken.

Herzliche Grüße
Ihr Holl

Charlottenburg, Mommsenstr. 43,
21

Lieber Herr Pfarrer unı Licentijat!
Vor allem meınen herzlichen Glückwunsch Ihrer Würde Wıe Sıe

hoffentlich WwI1ssen, o1ibt eine „Luthergesellschaft“, die VO:  3 Euken ZUerSt begründet,
ber nach einem Jahr schon VO:  3 ıhm „Ireigegeben“ wurde. Er 1st jetzt 1Ur noch
Ehrenmitglied des Vorstandes; denn wıdmet sıch Jetzt mehr seiner eigenen Euken-
gesellschaft.® Für die Luthergesellscha 1STt das ach meınem Empfinden kein Schade.
Dıie oibt WwWwel Arten VO  } Schriften heraus die Mitteilungen, das ahrbuch
Die$ breiteren reisen VO'  w Luther geben; das zweıte 1in StIrCnNg
wissenschaftlicher Absıcht. Es scheint MI1r e1in Ziel, des Ehrgeizes der Besten WETrT,
dafß das ahrbuch aut die Höhe des Goethe- un Shakespearejahrbuchs kommt, un!
tür die Mitteilungen, dafß olk un unsere Gebildeten wen1gstens VO!]  -
Luther lesen anfangen. Denn 1St doch eigentlıch ein Skandal, WwW1e veflissentlich
uUuNseTre Zeıt Luther ausweicht. Lieber lesen, auch unsere Studenten, die Theologia
deutsch, als dafß S1e Luther 1n die Hand nehmen. Und doch ist, nach meınem Gefühl,
Luther bisher berall NUur angeschürft. Die Leute ahnen nıcht, W as es ın ıhm
steckt

selbst habe augenblicklich „Ferijen“, iıch treue miıch darüber, einmal
unterbrochen meıner Arbeit bleiben können. lasse eben meıne Lutheraut-
satze drucken, die trüheren umgearbeitet, dazu einıge neue.? Mır hat diese Sache
Freude gemacht; ich türchte NUur, da{fß der Verleger einen für Studenten kaum
erschwinglichen Preıs dafür verlangen wird. Daneben gehen eben Epiphanius, Pau-
lus und Tolstoi in einem manchmal aufregenden, ber auch wieder anregenden Re1i-
5  Z  € durcheinander.

In ullserem Johanneum sollen WIr 11UL|] schon wieder einen Wechsel der Hausdame
haben ber 1ne NC finden 1St sehr schwer. Allzuviel können WIr nıcht
veben: WIr mussen schon VO Kapıtal Und 65 ware doch eın großer Ver-
lust, WeNn WIr das Johanneum nıcht mehr halten könnten.

Herzlich Sie gyrüßend, natürlich auch Von meıner Frau
Ihr Holl

Völkern: sollte es jetzt WI1e eiıne Christustaufe erleben können? Unendlich1e] liegt daran Rıttelmeyer, Was bleibt? Predigt gehalten Oktober1918 Nürnberg 1918 Verlag der Buchhandlung des ereıns Innere Mission Ebners-
10, Ferner: AIDie eutsche Not 1MmM ıcht Jesu” Chr Kaiser München1919; 94  -n

Rudolf Eucken (1846—1926). Neue deutsche Biographie 4, 670 In seinen„Lebenserinnerungen Koehler Leipzıig 1921 wird die Luthergesellschaft nıchterwähnt.
Gesammelte Aufsätze ZUur Kıirchengeschichte Luther. Die Zzweıte un! drıtteAuflage erschien 1923 bei Mobhr (Paul Sıebeck) 1n Tübingen.

Ztschr.
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Charlottenburg, Mommsenstr. L3
21

Lieber Herr Schattenmann! 190
Besten ank für Ihr LreueSs Gedenken ZU Ich denke immer S1e mıt,

WwWenn ich 1n das Johanneum vehe. Denn w 2S Ort Aau$s- un eingeht, betrachte ich
immer eın bifßchen als meıne geistlichen Söhne, die mMI1r nahebleiben, auch WECNN s1e
selbständig ihren Weg 1Ns Leben hinaus machen. Wır „dıskutieren“ 1mM Johanneum
weıter, Jetzt wieder ber andere Gegenstände als unmittelbar ach der Revolution,
ber ımmer noch mi1t erfreulicher Erregtheit.

Da{iß Sıe siıch stark auf das Soziale werfen, WAaAsSC ıch nıcht richten. Die Auf-
vabe ISt zweıtellos dringend, die Kluft 7wischen den Wwe1l Völkern 1n unserem olk

überbrücken. Nur möchte iıch Ihnen 4aNls Herz legen: wWenn S1e LunNn, dann ıcht
1n der zimpferlichen Weıse VO  3 Sıiegmund Schultze.11 Wer, WwW1e CUL, das
Christentum Zzunächst versteckt un 1LLUTE „menschlichen“ Verkehr sucht, wırd nıe

erreichen. Er kann SOWeIlt bringen, dai{iß die Arbeıiıter (angeblich) ıhm
„Vertrauen“ haben, sıch seınen Umgang getallen lassen, ber sobald ann
den entscheidenden Schritt tun un reıiın Christentum reden will, werden S$1e ıhm
CN. aha, 1U  3 zeigt sich der Pftaff Mır scheint CS ehrlicher, das lıeber yleich
n Dann wiırd sıch reilich das Feld als schr art erweısen. Denn W As mır immer
deutlicher wird, die Sozialdemokratie 1St eine regelrechte „Kiırche“, treilich eıne
Kirche übler Art. Sıe hat ein richtiges 5DOma; das sıch die Parteibischöfe ZAan-

ken, hat eıne fides implicita enn W1e viele VO  —$ den Arbeitern verstehen Marx,
hat Inquisıtion nd Exkommunikation Nn W1e€e die katholische Kırche Der Arbei-
ter hat wirklich das Gefühl, dafß einer andern Religion angehört als WIr. Kann
INa  - da mi1t bloßer Freundschaft ausrichten? Ich türchte, lange ıcht
seınem Glauben irre yeworden 1St, WOZU Ja jetzt manche Anzeichen vorhanden sind,
wırd nıchts bei ıhm auszurichten se1nN. ber ich 11 Ihren rischen Eıter nıcht 1äh-
men. Nehmen S1e tapfer un mi1t dem Mut, auch vıiel Undank geduldig tragen
auf, mOöge Gott Ihr 'Tun SCENCNH.

ber verachten S1e die „Wissenschaft“ dabei niıcht. Im heutigen Geisterkampfbraucht INa  ; s1e mehr enn Je Wer führen will, MU: nıcht blofß 1m Willen stärker
se1n, sondern immer auch einen Gedanken mehr haben als die andern.

Herzlich rüßend
Ihr Holl

Charlottenburg, Mommsenstr. ID
Z

Lieber Herr Schattenmann!
Gerne helfe ich, IET mussen S1e be1 mıir, dem augenblicklich 1n Arbeit Ertrinken-

den, einen gewıssen Telegrammstil entschuldigen.
Von den Büchern, die S1e genannt haben, würde ich unbedingt für nötıg halten
Jülıcher, Gleichnisreden be1 Bände!

Kierkegaard (Anleitung ZUuUr Selbstprüfung! Dann Entweder der un: Stadien
auf dem Lebenswege; tür seıne religiöse Stellung bezeichnetsten „Furcht und

10 Briet Nr un sınd meınen Bruder Johannes Schattenmann, damalsErlangen und Weißenburg, gerichtet.11 Sıegmund-Schultze, Friedrich RGGS, 6,ülicher, Adolf, Die Gleichnisse Jesu (1888) R (1899) GG3, O1008
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Zıttern“: für die kıirchliche „Angrift aut die Christenheit“ letzteres ber eın
gefährliches Buch, das vielen jJungen Theologen hochmütige Kritik beigebracht un:
die Freude der Kirche verdorben Hat).
Härıng ** 1ST neben Kaftan doch wertvoll, weil die Fragen eigenartıg eNT-
wickelt.

Dann füge ıch hinzu
Schlatter Ethik 15 (sein bestes Buch)

Ebenso 1St unbedingt auszuscheiden
Dokumente der Gnosıs (geschichtlich 1M einzelnen unzuverlässig un oibt als
(Janzes ein talsches Bild)
Bertram, Nietzsche (weder als Darstellung Nietzsches richtig; noch als eigene
Schöpfung brauchbar, obwohl ylänzend geschrieben: stellt die Wiıdersprüche
in Nıetzsche Zut heraus un behauptet, Nietzsche hätte ıne Einheit überall gCc-
habt, hne zeıgen können ‚worınnen diese Eıinheit bestand).

Dann ber Einzelnes
um Test Weizsäcker17 oibt eın Gesamtbild, das als solches immer och

wertvoll iSt, kennt ber die heutigen Fragen nıcht un bei Joh Weiß tehlt die letzte
Feile.18 Ganz befriedigt M1 keines vVvon beiden; ber e1Ns VO:  3 beiden der beide
mu{ INa  en haben Norden, AyVOOTOS ÜECC 1St methodisch höchst anregend, obwohl
ıch den Ergebnissen vieltfach nıcht zustimme.1? Auch Strathmanns Askese 1ISt eın tüch-
tiges Buch .20 würde noch Weinel, Neutest. Theol. hinzufügen, wıewohl dort der
Stoft nach meınem Geschmack sehr Gegenwartsgesichtspunkte gestellt ist.“1
Über Tröltsch Soziallehren möchte ich miıch nıcht außern. Wenn S1e einmal me1-
NCN Luther 1n die Hand kriegen, der gerade erschienen ISt, werden S1e OFrt deutlich

lesen, Ww1e ich ber das Bu!: urteilen mu{(.22
Nun ber die Kirchenväter. Da 1St der Fall verzweifelt; enn uNsere Berliner KVV
Ausgabe 1St 1e] un die Kempten-Köselsche Übersetzung als (sanzes
yleichfalls; diese bringt auch 1ur eiıne Auswahl würde als wünschenswert -
sehen Eusebius, WenNn Sıe Orıigenes wollen NEOL QOXÖV, Schade, da{fß R keine
billige Ausgabe VvVon Theodor VO  e} Mopsueste gibt.*? Von Augustin 1St de Cıvıtate in
einer Sonderausgabe (Dombart) haben, ber das Werk wırd S1e vielleicht eNTt-
täuschen; das Enchiridion un de catechizandiıis udibus (in Krügers kleiner amm-
lung) g ibt einen besseren Überblick .24
ber für wertvoller hielte ich eiıne Lutherausgabe, Da Sıe die yroße nıcht kau-
ten können, die Bonner VO  3 Lietzmann und WECLN S1e geschickt kaufen können,Luthers Briefwechsel: S1e glauben nicht, W as alles 1n diesen Brieten steckt.
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Quellen

Im Johanneum haben WIr eıne NEUE Hausdame, die sıch ftenbar sehr Zzut
ınlebt und gzut wirtschaftet. Im übrıgen drückt eben auf uNSs alle der Jammer des
Vaterlandes. ber ich freue mM1 darüber, da{fß Sie trotzdem eifrıg der Ar-
eit sSind Von dorther muß es doch zuletzt kommen.

Herzlich Sıe grüßend
Ihr Holl


